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Ich bedanke mich bei allen Supportern. Ob Crowdfunding oder Instagram.  
Ich danke allen SuS, die nach den Veranstaltungen noch Stunden um mich herumgeistern oder  

Selfies möchten (für mich die größte Anerkennung) oder sogar im Begeisterungsrausch  
Eichenholztische zum Einsturz bringen. An den Bruder: "Ich hoffe, deinem Fuß geht es gut!" :)

In meinem Leben gab es viele Situationen, in denen ich hätte sterben müssen.  
Ich habe mich viel zu oft gefragt, warum ich überlebt habe ...

Als ich das erste Mal, 2013, vor einer Schulklasse stand, da wusste ich es!

Dominik Forster, im Februar 2020

Es gibt kEin bEssErEs gEfühl,  
als bock auf sEin lEbEn zu habEn!
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Ich bin in einer ge-
wöhnlichen Gegend 
in der Nürnberger 
Südstadt aufge-
wachsen.

Bis zu meinem dreizehnten 
Geburtstag bin ich echt gerne 
in die Schule gegangen.

Hab dann aber den Sprung auf die 
Realschule verpasst und musste 
auf eine Hauptschule wechseln.

… die Friedrich-Von-
Schiller-Schule!

Alter! 
Die 

prügeln 
alle 

Neuen! 

Da 
stecken’s 
dich mit’m 

Kopf ins Klo 
und spü-

len!

Und 
sogar 

die 
Lehrer!

Hey Joris! 
Fettie! 

Immer noch 
Sandkas-

ten?!
Heul 
doch, 

Schiel-
backe!

Da! 
Friss 
Sand!

au!

Mit meinem jüngeren Bruder 
Joris hab ich mich nie so richtig 
verstanden.

Und von anderen wurde er oft
verarscht.
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Hey! 
Du!

Probleme?

Das 
ist mein 
Bruder!

Ooooh …

auaaa … 

Ich habe das nur 
einmal getan.

Meinen Eltern oder Joris habe ich 
davon nie etwas erzählt.
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Wir haben in einer Vierzimmerwohnung gewohnt, zweites Obergeschoss.

Ich hab am liebsten 
Fussball gespielt.

Mein Papa hatte eine Autovermietung. Nach der Arbeit 
hat er nur zu Hause gesessen.

Wenn ich am Wochenende früh aufgestanden bin, 
um fernzusehen, hat es echt übel gestunken.

Dadurch hatte ich immer 
einen Ekel vor Alkohol 
und Zigaretten.

Mama hat sich 
immer fürch-
terlich über 
Papas Saustall 
aufgeregt.

Ich halt 
das nicht 
   aus …

Ich glaube, das Rauchen 
war die einzige wirkliche 
Gemeinsamkeit meiner 
Eltern.



6  |

Aber manchmal ist Papa mit auf den Bolzplatz 
gekommen und hat mit uns gekickt.

Das war das  
Grösste!

Zusammen waren wir ein super Team und verstanden 
uns blind. Da war er mein Held.

In der siebten sollten wir einen Aufsatz schreiben, 
Thema: »Wer ich einmal werden will«.

Die meisten wollten Super-
held werden. Oder Polizist.

Ich wollte einfach nur 
werden wie mein Papa.

Zumindest 
auf dem 
Bolzplatz.
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Das Sommerfest der Autovermietung hab ich gehasst …

die glaskuppel zog 
mich fast magisch an …
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hu ...
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Dank der Beruhigungs-
mittel hat er jetzt aufge-
hört zu schreien. Ansonsten 
ein Innenohrabriss, gerisse-
nes Trommelfell, dreifacher 
Schädelbruch. Ich fürchte, 

ihr Sohn wird schwere 
Behinderungen haben, 
sollte er … ähm … 

durchkommen.

Mein Papa blieb die ganze Zeit bei mir. Drei Wochen 
lang. Las mir aus meinen Lieblingscomics vor. Mama 
und Joris kamen täglich zu Besuch.

Entgegen aller Erwartungen 
ging es mir bald wieder besser.

Meiner Mutter allerdings gar nicht. Nach meinem Unfall entwickel-
te sie eine chronische Angststörung. Das wurde immer schlimmer, 
ihr ganzer Gesundheitszustand verschlechterte sich.

Ihre Probleme wurden so gross, dass meine Eltern 
von meinen Problemen später in der Schule so gut 
wie nichts mehr mitbekamen.
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Ey, Kleiner! 
Was machst 

du hier?

genau, was 
willst du?

Ich muss
nur … aufs 

   Klo …
Nur? Das 
ist unser 

Klo!

Piss dir 
woanders 

in die 
Hosen, 

Scheisser!

Hau ab 
oder ich 
fick dich!
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Am liebsten wäre ich heulend nach Hause gerannt. 
Und hätte alles Mama erzählt.

Aber ich wollte nicht, dass sie sich ab jetzt jeden 
Tag Sorgen um mich machen musste.

Ich wollte nicht, dass sie wegen mir wieder zu 
Tabletten griff.

Ich wollte nicht, dass es Mama und Papa wegen mir 
schlechtging. Ich wollte ihnen nicht zur Last fallen.

Also hielt ich den Mund. An dem Tag 
und an allen folgenden.

Aber in mir wuchs eine ungeheure Wut.
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Sofort nach der Schule ging’s zum Bolzplatz. Beim 
Kicken hatte ich noch Spass, da war ich immer noch 
der alte Domi.

Ich wollte so bald wie möglich ins Fussball-
internat wechseln, Profispieler werden.

Umgeben von meinen 
Freunden fühlte ich 
mich wohl.

Bis wir im Winter 
dann Eisfussball 
gespielt haben.

Allgemein 
kein grösseres 
Problem, aber 
 Fussball wirst 
du nie wieder 

spielen 
können.



14  |

Wie schnell sich doch alles ändern kann. 
Die Schule war Folter, Fussball ging nicht mehr. 
Ich hatte nichts mehr ausser Angst.

Extrem 
blöde 
Frisur.

Total hilflos, 
hab dauernd 
angst.

Kleinster in 
der Klasse. 
Schmächtig.

Null 
Muckis.

Null 
Sixpack.


